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ie Drosseln schlugen wieder in den alten Bäumen dcS
Schloßparks und wie smaragdene Pracht leuchtete im
blinkenden Morgensonnenglanz das erste zarte Grün.
Veilchen dufteten in den Büschen und auf den von

.— _bunten Muscheln umrahmten Beeten prangten Kro¬
kus Leberblümchen und blaue Ostersternchenin lieblichster Pracht.

Frau v. Rittersau , die Besitzerin des stolzen lothringischen
Herrensitzes dieses Geschlechts, saß in ihrem Rolhtrihl auf der
Marmorterraffe unter dunklen Lebensbäumen und schaute traum¬
verloren mit ihren alterstrüben , aber doch fo gütigen Augen tu
die lachende, Herz und Seele erquickende Lenzespracht. —

Gar leideitd und verhärmt sah das
sanfte, von unzähligen Furchen des Kum-
iners durchgrabene Matronenantlitz mit
den unverkennbaren Spuren einstiger
Schönheit aus . Und das war kein Wun¬
der : Frau v. Rittersau hatte bei Ppern
ihren einzigen Sohn verloren und durfte
heute nach monatelangem Siechtum zunt
erstenmal wieder das Zimmer verlassen.
— Hinter ihr saß in einen«bequemen Liege¬
sessel ihre Nichte Asta, eine üppige Blon¬
dine, und verschlang einen erst erschiene¬
nen modernen Roman , darüber alles tim
sich her vergessend. . .

„Kind," redete die alte Dame sie jetzt
mit dünner Stimme an , „heute mit dein
Nachmittagszuge kommt Fräulein Johann-
sen. Ich bin recht neugierig auf sie. Hast
du eigentlich den letzten Brief gelesen, den
sie mir schrieb?"

Asta hob die wohlgerundeten Schul¬
tern , schaute mit einem anmutigen Seuf¬
zer von ihrem fesselnden Buche auf und er¬
widerte , die seine Nase rümpfend : „Ich
las ihn nicht, Tante . W s wird viel d>-
hinterstecken? Eine ist wie die andere : lang¬
weilig, bäuerisch und katzenfreundlich. Pah,
schon der Name Jngeborg Johannsen !"

Ihr frisches Gesicht mit den großen,
blauen Augen und der dichten Lockenfülle
um die weiße Stirn wäre gewiß schön zu
nennen gewesen , wenn nicht ein gar so
hochmütiger, kalter Zug , der im Augenblick
besonders hervortrat , darin gewesen wäre.

„Kind, da bist du entschteden im Irr¬
tum !" fuhr Frau v. Rittersau ein wenig
gekränkt fort . „Diese ist anders als meine
früheren Gesellschafterinnen. Es spricht
aus ihren Zeilen ein so tiefes Empfinden,
ein fo gutes , kindliches Gemüt . Ihr Pater starb als Landwehr¬
hauptmann im Osten den Heldentod. Da lebt die Mutter denn
nun mit Jngeborgs fünf  noch unernm chsenen Geschwistern m
recht bescheidenen Verhältnissen. Als Älteste fühlte sie sich ver¬
pflichtet, mit verdienen zu helfen."

„Nun ja, das müssen tausend andere auch", memte Asta mit
geringschätzigemLächeln. „M r ist es natürlich schon recht, wenn
sie gtit einschlägt. Du kannst mich dann ganz entbehren und man

kommt mal endlich wieder unter Leute . — In der Stadt herrscht
ein Leben jetzt, Tante , sage ich dir ! Feldgraue , wohin man sieht;
Offiziere aller Waffengattungen . Eine ganze Dtvtswn ist von
Verdun hergekotnmen und liegt hier in der Gegend in Ruhe.
Ich traf verschiedene Herren gestern, die ich von Metz her kenne.
Höchstwahrscheinlich bekommen wir in den nächsten Tagen eben¬
falls Einquartierung . Ist ja auch Platz genug in unferent alten
Rumpelkasten." „

„Ja , Platz genug !" wiederholte die alte Dame gedehnt . „Wenn
man nur erst wieder ganz auf dem Posten wäre und mehr Dienst¬
personal hätte !"

Asta war bereits wieder in ihr Buch vertieft . — — - -
Die von Frau v. Rittersau so sehnsüchtig erwartete G st li¬

scht fterin best.nd sich jetzt nach endlos langer Reise auf Lothringer
Boden . Nur noch anderthalb Stunden Bahnfahrt und die Station,

an der sie ein Wagen vom Schloß ernn.r-
ten sollte,,wäre erreicht.

Jngeborg Johannsen war keine stolze
Schönheit mit blauen Augen und gold¬
blondem Haar , wie man sich Töchter des
meerumschlungenen Holstenlandes , aus
dem sie kam, ' wohl vorstellt, sondern ein
zierliches Persönchen mit einem überaus
feinen, ebenso zarten wie liebreizenden
und geistvollen G sicht. In ihren von lan¬
gen , seidigen Wimpern überschatteten
braunen Augeit lag der ganze Z»uber einer
edlen M nschenseele und zugletch der Aus¬
druck eines tiefen Schmerzes . Wer dieses
stille, sanfte Wesen genauer kannte, mußte
es liebgewinnen . Auch die beiden Metzer
Damen , die noch im Abteil saßen, schtencn
Wohlgefallen an Jngeborg gefunden zu
haben , denn immer wieder stellten sie Fra ¬
gen, immer wieder fühlten sie das Bedürf¬
nis , die junge Reisegefährtin aus Schles¬
wig-Holstein auf landschaftliche Reize und
sonstige Sehenswürdigkeiten mit weit¬
schweifigen Erklärungen aufmerksam zu
machen.' Ach, das wäre alles recht schön
und recht gut gewesen, wenn Jngeborg sich
nur nicht nach der langen Fahrt so furcht¬
bar abgespannt gefühlt hätte ! Ihre erste
große Reife war das ja . Bisher kannte
sie nur die engere nordische Heimat . Gar
zu viele Eindrücke hatten sich ihr attfgedrängt.
Darunt wünschte sie zur Stunde nichts
sehnlicher, als ruhen zu dürfen , trotz aller
Lenzespracht dort draußen auf blumigen
Fluren , trotz der im Sonnenglast schim¬
mernden Rebenhügcl und der wildroman¬
tischen, von lichtgrünen Laubwäldern und
düsteren Tannen gekrönteti Felsenhöhen
zu beiden Seiten.

Jebt hielt der Schnellzug plötzlich mitten auf der Strecke. Aus
allen Fenstern schauten neugierige , fragende Gesichter hinaus.
Soldaten drängten sich heran . , „„ . A .

„Um Gotteswillen , wa? ist denn nur loS? fragte eme der
Damen . „Etwa ein Eiferibahnunglück?" . ^ ,

„Ter Zug kann nicht weiterfahren ", rief draußen ein Beamter.
„Die Strecke ist von feindlichen Fliegerbomben zerstört worden
und kann vor Abend nicht benutzt werden."

Oberstleutnantv. Heydebrcckf . (Mit Text.)
Hofphot . H. N o a cf.
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„Eiri ganzes Veschivader war da ", sagte ein Unteroffizier.
„Drei Tote und zehn Verwundete hat es gegeben , aber einen Flie¬
ger haben wir heruntergeholt ."

„Herr des Himmels ! Flieger , Flieger !" kreischten die Damen.
„M m hört Kanonenschüsse . Schnell in Sicherheit !"

„Nur keine Angst !" versuchte ein Offizier zu beruhigen . „Me
Gefahr ist vorüber !"

Jngeborgs zartes Gesicht war bleich geworden , trotzdem sie
nicht gerade zu den Angsthasen zählte . — Man befand sich eben
in der Nähe des Kriegsschauplatzes. - Alles stieg aus . Es gab
eine heillose Verwirrung , ein wüstes Durcheinander.

Ratlos stand die junge Schleswig -Holsteinerin mit ihrem großen
Handkoffer in der aufgeregten Menschenmenge.

Sie würde den Anschluß an den zu ihrem Reiseziel führenden
Zug nun nicht mehr erreichen . — Ob wohl in der Nähe Gelegenheit
wäre , an Frau v. Rittersau zu telephonieren ? — Zaghaft trat sie
an einen der Offiziere heran , dessen mitleidiges Gesicht ihr Ver¬
trauen einflößte . Es war ein Leutnant von schlanker , etwas über
mittelgroßer , sehniger Gestalt . Den fragte sie. — Höflich verbeugte

essen zu Ehren des Hauptmanns Müller war doch ohnehin nicht so
recht nach seinem Geschmack. Aber vor allem müßte er sich der
jungen Dame erst mal vorstellen und wissen , wer sie sei. Irgend
etwas Besonderes , etwa eine Verwandte der reichen Schloßherrin
von Rittersau , steckte sicher dahinter , trotz des schlichten, schwarzen
Trauerkleides.

Jngeborg erfuhr denn , daß der Leutnant „von Henkendorf"
hieß und drüben im Dorf einquartiert sei. Als sie ihm ihren
Namen nannte , glitt ein Schatten der Enttäuschung über lein
männlich -schönes Gesicht , aber nur ganz flüchtig : Also ein schlichtes
bürgerliches Mädchen , und doch von solcher Vornehmheit.

Nur wenige Minuten schwankte er noch , dann sprach er mit
verbindlichem Lächeln:

„Gnädiges ' Fräulein , ich werde mir erlauben , Ihnen meinen
Wagen anzubieten . In einer knappen Stunde sind Sie am Ziel.
Ich habe fast den gleichen Weg , denn ich muß heute noch nach
Friedrichswalde , einem Dorf , das in derNähe vom Schloß der Frau
v. Nittersau liegt . Sofort bestelle ich meinen Wagen hierher ."

„Oh , zu liebenswürdig , Herr Leutnant !" rief sie qus , während
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er sich, schaute sie voll an mit seinen tiefblauen Augen und ant¬
wortete in verbindlichem Ton : „Bis zum nächsten Dorf ist es
eine halbe Stunde , gnädiges Fräulein ."

„Und in dem Dorf liegt jedenfalls viel Einquartierung , so daß
an ein Unterkommen nicht zu denken ist" , fuhr sie fort.

„Allerdings eine mißliche Sache . Es liegt ein ganzes Regiment
in dem Nestlein . Aber der Zug erreicht vor Mitternacht bestimmt
noch Metz . Dorthin wollen gnädiges Fräulein dqch wohl fahren ?"

„Nein , nicht bis Metz . Ich muß vorher umsteigen . Mein Reise¬
ziel ist Schloß Rittersau ."

„Ah , Schloß Rittersau !"
Ein Leuchten ging über des Leutnants wettergebräuntes , ener¬

gisches und doch so gutmütiges Gesicht.
„Das ist ja gar nicht so weit von hier — Luftlinie gerechnet . —

Hm , Friedrichswalde liegt zwanzig Minuten vom Schloß entfernt.
Und dort muß ich heute noch hin ."

Die letzten Worte sprach er mehr zu sich selber , dabei des
schönen Mädchens zierliche Gestalt mit seinen Blicken umfangend,
als schaue er ein Märchenwunder . Er überlegte . — Diesem
reizenden Wesen da einen Ritterdienst erweisen zu dürfen , das
müßte doch ein Hochgefühl sein . Die Kleine würde ihm sicher
sehr dankbar sein , denn er täte ihr einen großen Gefallen . Was
machte es denn auch für ihu aus , wenn er statt um zehn Uhr,
wie geplant , fchon jetzt bei Tage nach Friedrichswalde führe , um
dort Befehle vom Brigadestab zu empfangen ? Das kleine Fest¬

em feines Rot in ihre zarten Wangen stieg und ein so dankbarer
Blick aus ihren braunen Augen den Retter in der Not traf , daß
der ganz verwirrt wurde.

„Hier ist es recht ungemütlich " , stotterte er . „Wenn gnädiges
Fräulein gestatten , erwarten wir den Wagen drüben an der alten
Mühle — gleich dort hinter den Tannen . — „Heda , Hermann!
Schaffen Sie mal den Koffer nach der Mühle !"

Schon griff ein Musketier mit kräftigen Fäusten zu und führte
den Befehl aus . Einen andern schickte v. Henkendorf ins Dorf,
den Wagen sofort zu bestellen . •- Fünf Minuten später saß
Jngeborg neben dem Offizier auf einer Bank unter grünenden
Syringenbüschen am silbern glitzernden , gar geheimnisvoll rau¬
schenden Mühlenbach , und das Ganze war ihr wie ein Märchen¬
traum . — Ringsum Leute mit verdrießlichen Gesichtern , fluchende,
ungeduldige Männer , ängstliche Frauen , weinende Kinder . Sie
allein empfand nichts mehr von Betrübnis , denn das Schicksal
hatte ihr ja so ganz urplötzlich einen Freund beschieden , der ihr
so gern behilflich fein wollte und bald mit ihr redete , als habe sie
seine Bekanntschaft schon vor Jahr und Tag gemacht . — Regiments¬
adjutant war Eugen v. Henkendorf , erfuhr sie aus seinem Munde.
Im Osten hatte er bereits an mehr als zwanzig Schlachten und
Gefechten teilgenommen . Und vor Verdun wurde ihm das
Eiserne Kreuz erster Klasse verliehen . Wofür , darüber schwieg
er in seiner Bescheidenheit . Eine Schrapnellkugel hatte er ins
rechte Bein bekommen . Aber nun verspürte er kaum noch etwas
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Bon der Westfront: Großkalibrige englische Geschosse werden mittels Stratzen-
lokvmobite befördert.

von der Verwundung , nur mit dem Reiten ging es noch nicht
recht. Seit acht Tagen lag sein Regiment , das große Verluste
gehabt , hier auf deutschem Boden , nicht fern der französischen
Grenze, in Ruhe . Das alles erzählte er mit einer ihm sonst ganz
und gar nicht eigenen Beredsamkeit. — Ehe denn der Wagen kam,
wußte er auch über Jngeborgs Reisezweck Bescheid.

Ein stattliches Jagdwägelchen , bespannt mit zwei feurigen
Rappen , fuhr vor, der Koffer wurde neben den Kutscher gestellt
und sie beide nahmen auf dem Rücksitz Platz. — Jngeborgs Wangen

glühten , das Herz pochte so laut,
so laut , und unwillkürlich mußte
sie immer wieder zu Boden
schauen, wenn des schmucken
Leutnants feurige Blicke den
Ihrigen begegneten , während
der Fahrt . Immer lebhafter
wurde die Unterhaltung , wäh¬
rend der beide der Wunsch er¬
füllte , das Ziel möchte nur ja
nicht zu schnell erreicht sein. Und
doch kam man ihm nur zu bald
ganz nahe : dort am Waldessaum
tauchten bereits die Zinnen des-
alten , mitten in einem herrlichen
Park gelegenen Schlosses auf.

„Langsam fahren !" gebot
Eugen dem
Kutscher, als
man jetzt in
eine schnurge¬
rade Pappel¬
allee einbog.
„Die Pferde
dürfen nicht

zu sehr abgetrieben werden ."
Aber auch das nützte nichts- Nur noch we¬

nige Minuten , und es mußte Abschied genom¬
men werden , höchstwahrscheinlichauf immer.
Der Leutnant stieß unbewußt einen tiefen Seuf¬
zer aus und fand ans einmal gar kein gescheites
Wort mehr . Zu sich selber aber sagte er:

„Es ist gut so! Nur deine Kavalierpflicht
hast du erfüllt . In wenigen Tagen ist dieses
reizende kleine Abenteuer vergessen. Du wirst
das süße Geschöpfchen wohl im Traum noch
öfters sehen> wirst ihm vielleicht ein paar An¬
sichtskarten schreiben, aber dein Herz bleibt frei.
Nur nicht verlieben in dieser wildbewegten Zeit!
Das könnte bloß Tränen und Leid bringen . Du
bist ein armer Leutnant und sie muß als Ge¬
sellschafterin für die Ihrigen sorgen."

Da rollte der Wagen mit dumpfem Ge-
trommel über die Brücke. Man hielt vor einem
verwitterten , von dunkelgrünem Efeu umrank¬
ten Portal . Ein eisgraues Männlein mit fah¬

lem Munnengesicht und toten Augen stand kops¬
wackelnd davor und kam nun mit schlurfenden
Schritten heran . Er trug eine schwarze Tiener-
livree und seine Füße steckten in gewaltigen Filz¬
schuhen.

Mit blödem Lächeln verbeugte er sich erst vor
Jngeborg und dann vor dem Leutnant , schaute
beide fragend an und wackelte noch heftiger
mit dem Kopf, als er hörte , das Fräulein sei
die neue Gesellschafterin.

„Sie sind gewiß der Schloßdiener ?" fragte
Jngeborg ihn.

„Jawohl , mein Fräulein . Und ich sorgeso-
fort dafür , daß Ihr Gepäck hereinkommt. Wie
wird die gnädige Frau sich freuen !" kam es mit
eigentümlichem Krächzen über seine muffelnden
Lippen , während ein matter Glanz die trüben
Augen belebte. Auf seinen Ruf erschien ein

untersetzter,
sehr ärmlich ge¬
kleideter Bur¬
sche von etwa
sechzehn Jah¬
ren und trug
mit größtem
Diensteifer den
Koffer in das

Schloß. Jngeborg reichte dem
ritterlichen Offizier die Hand
zum Abschied und hätte das Ge¬
fühl ihrer Dankbarkeit gerne in
ein paar schöne, ausdrucksvolle
Worte gekleidet. Doch sie fand
sie nicht; es blieb bei einer land¬
läufigen Phrase . Nicht einmal
einen herzlichen Wunsch für fer¬
neres Wohlergehen sprach sie
aus , denn ihr war aus einmal
so wirr im Kopf, daß sie sich sel¬
ber wie ein unbeholfenes Kind
vorkam. Er küßte ihre Hand,
sprach etwas von einem ganz
besonderen Vergnügen , das ihm
dieser unbedeutende Dienst ge¬
wesen , wünschte ihr alles Gute im neuen Wirkungskreis , und
schon rollte der Wagen davon.

Das Schloß mit seinen düsteren, grauen Mauern , den vielen
kleinen Fenstern und den spitzen Türmchen besaß rein gar nichts
Anheimelndes . Aber schön war die neue , mit weißen Marmor¬
platten belegte Terrasse, zu deren beiden Seiten immergrüne
Bäume standen. Und dann die wohlgepflegten Beete mit den
bunten Frühlingsblumen davor ! — Hüstelnd schritt das Eisgraue
Männlein mit seiner Last von sechsundachzig Jahren vor Jngeborg

Am SchncUfeuergeschütz eines deutschenU-Boots.
Die neuen Unterseekreuzer sind mit zwei solcher weittragenden Geschütze ausgerüstet.

Prinz Konrad zu Hohenlohe-
Schillingsfürst,

der neuernannte Lbersthofmeisier Kaiser
Karls . Hofphot. C. Pietz ner.



her , um fie feinet  H .-rrm zu melden . Der Bursche aber stand mit
verträumten Augen im Flur neben dem Koffer und schaute die
Fremde an, als fei ie eine Prinzessin aus fremden Zauberlanden.
Sie bot ihm ein Geldstück. Da schüttelte er den Kopf und sagte:

' „Ick danke
Vexierbild

Schloß und ich
nichts nütze bin."

Wo ist die Wirtin?

hüte die Kühe vom Gut,

schön! Trink
geld nehme ich
nicht an ."

Einmerkwür¬
diger Gesell!
Erst jetzt fiel
Jngeborg auf,
daß in feinem
blassen Gesicht,
in den nacht¬
schwarzen Au¬
gen etwas ganz
Eigentümliches
lag , so etwas

Personnenes,
Schwermüti¬

ges . Sie fragte
ihn nach seinem
Namen:

„Ich bin der
Peter Rönard ",
sagte er leise.
„Meine Mut-
ter gehört zuni

weil ich zu weiter

no - —
eine bedeutende Schleppe beigebracht hatte . Er zählte zu den besten deut-

'd'' 'Vra ?' reoPold Berchtold wurde zum Oberstkämmerer Kaiser Karls
ernannt . Ec war von 1906 bis lüil österreichisch-ungamch.-r Botschafter
in Petersburg und ln der ernsten Zeit von IS 12 bis ISIS, also von der
Br kankriie bis zum Treubruch Italiens , Leiter der auSwattigen Politik
in Wien. Nach seinem Rücktritt trat er in das Heer ein.

Prinz Konrad zu Hohenlolie-SchillingSfürst, der neuernannte Oberst-
Hofmeister Kaiser Karts. Der Inhaber dieses einflußreichen Amtes gilt
als eine der sympathischsten Per .önlichkeiten des ö-ientuchen Lebens in
Wien und als Anhänger des neuen Kurses in der Donaumonarchie. Er
war 1906 Ministerpräsident und 1915 Minister des Innern.

hatte er kein Recht, auch erschien Mkolas , — so hieß der Alte m
der Livree — schon wieder und bestellte , daß die gnädige Frau
bitten lasse. (Fortsetzung folgt.)

^cxt.
-rn im Leben
Danach streben.
Deinen eignen Weg zu gehn!
An dem Netz, das and're weben,
Selbstsucht, Neid und Mißgunst kleben-
Lern im Leben
Danach streben,
Fest auf eignem Fuß zu stehn! Will, Ludwig.

fürs F)flns 0  Oft#

lief) die immer ani Bindsaden
stockende Feder beiseite gewor-
sen und ungeduldig die Schnur
wieder abgerissen! Ein Erspa¬
ren dieser Arbeitsvergeudung
erzielt man durch folgende ein¬
fache Methode. Tie Schnur
wird in doppelter Lage um die
Längsrichtung des Päckchens
gelegt, auf der Rückseite durch
die Schlinge gesteckt und fest
angezogen. Nun legt man je
einen Faden quer um das Pa¬
ket, faßt je eine der oben lie-
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Materiell . Tochter < liest ): „An der Quelle saß der Knabe Bin-
men wand er sich zum Kranz." — Bater: „Zeitvergeudung , lacke lieber

n " ras K̂riegshemd . In einer Knabenschule wird Schillers „Ritter
Toggenbnrg" vorgetragen. Bei der Stelle : „Und ein Jahr hat er s ge-
ttagen , Trägt 's nicht, länger mehr flüstert Paul seinem Nachbar zn:
" De/berühmte Maler Bacici erhielt von einem Edelmann den Auf¬
trag, sein Porträt zu malen. Es war sehr gelungen und, Bacici verlangte
100  Scudi dafür . Der Edelmann versicherte , er werde bei Abholung de-
Bildes das Geld senden. Da dieses aber nach Ablauf eines Jahres nicht
/folgte , so malte Bacici über das Porträt ein eisernes Gitter mit der
Aufschrift: „Wegen Schulden im Gefängnisse", und stellte eŝ an>einem
auffallenden Orte seines Ateliers auf. — Mehrere Besucher dieses Ateliers
erkannten augenblicklich den Edelmann, und ein Freund feiner Familie be¬
nachrichtigte hievon den reichen Oheim desselben, der sich zu Bacici begab,
die Summe bezahlte und so seinen Neffen aus dem Gefängnis erlöste, « t.

Praktische Perschnürungvon Feldpostsendungen.
Wer hätte nicht schon aus Spärsamkeits- und anderen Gründen post¬

fertig verschnürte Feldpostpückchcn heimgebracht, denen er nur noch die
Adresse des Empfängers aufschreiben wollte , und wer hätte bei diesem
Versuch nicht schon oft ärger-

KJ, (OKI CHIC UCl vuciv ut ' . , , , . .
qenben Schnüre mit jedem dieser Fäden und zieht scharf nach hurten cm.qtrnuen « uiuuic mu i'-uuu , v : v , • ,

Mittelpunkt der Rückseite werden diese Schnüre Mittels Durchziehen_ >.„,5 ift fortin Wie aus der Abbildung ersicht-verschlungen, und das Kunststück ist fertig. - - » - .
lich, vleivt die. aufgeknbte Aoreste von jedem hindernden Bindfaden sre,
und kann mühelos mit Namen und so weiter versehen iverden. Eine solcheuno lanix muytriu » mu wumcii uuv ".'V. VVV. V
Ber'chnürung für Geschenkpäckcheu, in hübschem Seidenband ausgefuhrt,
oben und unten mit flotter Schleife versehen, bildet auch neben ihrem
praktischen Hauptzweck einen zierlichen Aufputz. F. Sp.

Unsere Bilder E 3

Bei jedem Gange zum Bienenhause beachte man immer zuerst die
Fluglöcher und Aufslugbretter! Sie sagen uns °ft mehr als eine manch¬
mal ganz unnötige Untersuchung. I " , zeitigen Früh,ahre scheint ,vlchc
Vorsicht doppelt geboten, weil die Öffnungen leicht durch Tote und Gemull
verlegt werden. Die Reinigung soll durch eine Kielfeder oder einen vorn
rechtwinkelig umgebogenen Drahthaken unter inöglichster « chonung der
Ruhe für die Bienen geschehen. . . ... .. . , . ,

Das Welken der Laatkartoffeln ist nicht nur unschädlich, sondern eher
von Vorteil. Es sollte» alle Saatkartoffeln vor dem Auslegen in einen
Hellen und luftigen Raum gebracht werden, um etiva 14 Tage lang abzu¬
welken. Derartig behandelte Kartoffeln keimen gleichmäßiger und kräftiger.

Sackfruchtmieten verlaiigen bei wechselvollerWitte-
nmg die ilnausgesetztc Aufmerksamkeit des Landwirtes. Auslosung.
Sie sind bei mildem Wetter sorgfältig zu lüsten , damit r
die eingewinterten Früchte nicht faulen.

Nm einen Schleifstein nutensrei zu halten, empfiehlt
es sich vor und nach dem jedesmaligen Schleifen eine alte
Raspel wenige Minuten hindurch quer auf den laufenden
Stein zu halten. Auf diese Weise werden dann die einge¬
schliffenen Nutenfänge am einfachsten beseitigt.
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Logogriph.
Wenn mit dem F iie

kommen.
Entsteht ein glänzend

Kleid.
Wird G dafür genom

men,
Hört man fie weit und

breit
Julius Falck.

Bilderrätsel.

Lchiebe-Rätset.
NAGEL
RODUNG
HOCHZEIT
RATSHERR
REHGEHOERN
WAGENRAD

Vorstehende Wörter
find ieitlich fo zu ver¬
schieben. daß drei be¬
nachbarte senkrechte
Buchslabenreihen , von
oben nach unten gelesen,
drei berühmte Männer
nennen . O. Legier

Auslösung folgt in nächster Rümmer.

Auflösung des Homonyms in voriger Rümmer:
Granaten.

kille Recht« Vorbehalten.

Oberstleutnantv. Heydebreck, der Verteidiger von Teutsch-Südwest-
afriko, der im Verlauf des Heldenkampss der dortigen Schutztruppe einer
schweren Verwundung erlag, nachdem er bei Sandfontein den Engländern

^eranrworilrche iLMriwermng von n u f f e ! >}c r , gevruckr und heraus-
gegeben von <Sre 1ner A Pfeiffer  ht Elutigarl
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